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Krankheitserregern) zu keiner Vermehrung oder epidemi­
schen Ausbreitung im Biotop. 
Das entscheidende Motiv für die Wasserschutzgebietsauf­
lage ist der vorsorgliche Schutz des Trinkwassers vor Mikroor­
ganismen allgemein, ohne daß diese Krankheitserreger für 
Mensch und Tier sein müssen. Ein diesbezügliches Rest­
Risiko hinsichtlich B. thuringiensis kann in einer unvor­
schriftsmäßigen Verwendung und einer nicht absehbaren Ver­
kettung von unglücklichen Zufällen ( darunter auch Störungen 
im Bodenprofil) gesehen werden. Aber selbst wenn Sporen 
von B. thuringiensis ins Trinkwasser gelangen sollten, wäre 
nicht mit einer Keimung und Vermehrung von B. thuringiensis 
in den sog. Nachverkeimungsbereichen der Wasserversorgung 
und Wassernutzung zu rechnen (wie SCHUBERT, 1975, in 
anderem Zusammenhang zeigen konnte). 
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Phytophthora cinnamomi Rands als Erreger einer Triebfäule an 
Gaultheria procumbens L. 
Stern rot of Gaultheria procumbens caused by Phytophthora cinnamomi Rands 
Von V. Zinkernagel und H. Kröber 
Zusammenfassung 
Es wird über das Auftreten einer durch Phytophthora cinna­
momi Rands hervorgerufenen Triebfäule an der Scheinbeere, 
Gaultheria procumbens, berichtet. Krankheit und Erreger 
sind an dieser Pflanze erstmals festgestellt worden. Die Patho­
genität des Erregers an der Scheinbeere wurde in mehreren 
Infektionsversuchen nachgewiesen. Wahrscheinlich wird der 
Pilz häufig mit dem Samen übertragen. Die Funde bestätigen, 
daß P. cinna_momi zumindest in klimatisch begünstigten
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Gebieten der Bundesrepublik Deutschland den Winter im 
Freien überdauern kann. 
Abstract 
A stem rot of Gaultheria procumbens was found to be caused by 
Phytophthora cinnamomi Rands. The disease and the pathogen are 
observed on this host for the first time. By inoculation tests the 
pathogenicity of the fungus on G. procumbens became evident. Prob­
ably the pathogen will often be spread by the seed. The findings con­
firm that P. cinnamomi can endure the winter in the Federal Republic 
of Germany in the open air at least in climatically favoured areas. 
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Die Scheinbeere, Gaulthetia procumbens, ist nach KROSS­
MANN (1960) ein kriechender Strauch, der sich unterirdisch 
ausbreitet und dünne Stämmchen bildet, die nicht höher als 
15 cm werden. Bei geeigneten Boden- und Lichtverhältnissen 
eignet sich der Strauch als ein guter Bodendecker. Er ist 
wegen seiner zierenden roten Früchte sehr beliebt, die in 
großer Zahl gebildet und von Vögeln, besonders im Winter, 
gern gefressen werden. Gaultheria procumbens gehört zur 
Pflanzenfamilie der Ericaceae. 
Im oldenburgischen Baumschulgebiet wird dieser Boden­
decker in einzelnen Betrieben in stärkerem Maße gezogen. 
Die Vermehrung erfolgt über den Samen, der vor der Aussaat 
stratifiziert werden muß. In den letzten Jahren sind, gerade bei 
der Anzucht, aber auch in der weiteren Kultur, erhebliche 
Schäden eingetreten, deren Ursache bisher ungeklärt geblie­
ben war. 
Krankheitserscheinungen 
Im Saatbeet und nach dem Vereinzeln kommt es zu nesterwei­
sen Ausfällen (Abb. 1). An den kurzen Trieben entstehen 
zunächst Blätter normaler Größe, die aber bald chlorotisch 
werden oder eine rötliche Farbe annehmen. Viele erhalten 
ausgedehnte nekrotische Flecke. Später vertrocknen die Blät­
ter, aber sie bleiben am Trieb hängen. Diese Absterbeerschei­
nungen nehmen von Trieben ihren Ausgang, die langge­
streckte, zum Teil stengelumfassende Läsionen zeigen. Diese 
Läsionen sind vor allem an der Sproßbasis, bei mehrjährigen 
Pflanzen aber auch an höherliegenden Pflanzenteilen zu fin­
den. Das Gewebe der Läsionen wird nekrotisch und sinkt ein. 
Die befallenen Triebe machen einen sehr schwachen Eindruck 
und zeigen wenig Zuwachs (Abb. 2). Krankheitserscheinun­
gen an den Wurzeln werden nicht auffällig. 
Aus derart erkrankten Pflanzen, die uns erstmals im Herbst 
1976 zur Untersuchung zugingen*), gelang es, neben einer 
größeren Anzahl eindeutig saprophytischer Mikroorganismen 
einen Vertreter der Gattung Phytophthora zu isolieren, der im 
Hinblick auf die vorliegenden Symptome als Erreger der 
Krankheit in Betracht zu ziehen war. 
Erreger 
Der Pilz wurde aufgrund folgender, auf Möhrenschnitzelagar 
beobachteter Entwicklungscharakteristika und morphologi­
scher Merkmale als P. cinnamomi bestimmt: 
*) Wir danken Herrn Dipl.-Ing. agr. HINRICH BREMER, Gießelhorst, 
für die gute Zusammenarbeit. 
Abb. 1. Ausfälle in der Anzucht von Gaultheria procumbens nach 
Befall mit P. cinnamomi (Foto: Bremer, Gießelhorst). 
) 
Abb. 2. Von P. cinnamomi befallene Jungpflanze von Gaultheria 
procumbens. 
Abb. 3. Phytophthora cinnamomiRands; oben: Hyphen mit typischen 
Verdickungen, 250 : 1; unten links: Hyphenschwellungen; unten 
rechts: Zoosporangium; beide Aufnahmen 500: 1. 
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Hyphenwachstum bei 25 °C durchschnittlich 9 mm in 
24 Stunden - Hyphen kräftig; verteilt oder nesterweise, seit­
lich mit vielen knospigen Ausstülpungen (Abb. 3) - zahlreiche 
kugelige, dünnwandige, mit körnigem Plasma angefüllte 
Hyphenschwellungen, terminal oder interkalar, einzeln oder 
in Gruppen, Durchmesser 25 bis 58, durchschnittlich 43,7 µ 
(200) (Abb. 3) - zahlreiche Zoosporangien an kräftigen Trä­
gern in dest. Wasser nach ein- bis zweitägiger Einwirkung von
„Petrilösung" oder Erdsuspension auf die Pilzkultur, elliptisch
oder unregelmäßig, vorderseits mit Verdickung, aber ohne
Papille, Größe 28 bis 64 X 20 bis 36, durchschnittlich 43,7 X
28,0 µ (100) (Abb. 3), im dest. Wasser Zoosporen entlassend
- zahlreiche Oogonien in Mischkultur mit P. cryptogea,
Durchmesser 20 bis 42, durchschnittlich 27,6 µ (100), Oospo­
ren 18 bis 30, durchschnittlich 24,5 µ (100), Oosporenwände
durchschnittlich 2,1 µ dick. Die Kardinaltemperaturen betra­
gen 10, 25 bis 30 und 31 °C.
P. cinnamomi ist ein in der Welt weit verbreitet auftretender
Pilz, der viele Wirtspflanzen besitzt und eine Reihe von 
gefürchteten Krankheiten hervorruft. In der Bundesrepublik 
Deutschland verursacht er insbesondere das Phytophthora­
Erikensterben an Erica gracilis (SAUTHOFF, KRöBER und 
MAATSCH, 1961) und wurde daneben an Erica carnea, Aza­
leen (SAUTHOFF, 1963) Saintpaulien und Aechmeen nachge­
wiesen. Von VEGH und BOURGEOIS (1975) wurde die Patho­
genität des Organismus auch an Chamaecyparis und Rhodo­
dendron festgestellt. Die Funde an G. procumbens im olden­
burgischen Baumschulgebiet bestätigen, daß der nicht sonder­
lich winterharte Pilz (SAUTHOFF, 1967) zumindest in klima­
tisch begünstigten Lagen auch in Deutschland im ungeheizten 
Folienhaus oder im Freien überdauern kann, was in einigen 
westlich der Bundesrepublik gelegenen Ländern verbreitet 
nachgewiesen worden ist (BUDDENHAGEN, 1955; STEEKELEN­
BURG, 1974; VEGH und BOURGEOIS, 1975, 1976). 
Pathogenitätstests und Diskussion 
Mit der isolierten P. cinnamomi wurden Inokulationsversuche 
zum Nachweis ihrer Pathogenität an G. procumbens durchge­
führt. Diese Versuche erfolgten durch Eintauchen der Wur­
zeln gesunder Jungpflanzen in eine aus einer Agarkultur des 
Pilzes hergestellten Suspension. Alternativ zu dieser Methode 
wurden gesunde Pflanzen in künstlich mit P. cinnamomi ver­
seuchte Erde getopft. Die Versuchspflanzen hielten wir im 
Lichtthermostaten bei Temperaturen von 18 °C am Tage und 
16 °C in der Nacht. 
Die ersten Krankheitssymptome entwickelten sich ca. 
14 Tage nach der Inokulation. Wie nach natürlichen Infektio­
nen wurden die Blätter chlorotisch oder färbten sich rötlich, 
worauf ein langsames Absterben der Pflanzen erfolgte. Der 
Absterbeprozeß zog sich lange hin; noch drei Monate nach der 
Inokulation waren einzelne Pflanzen am Leben, allerdings mit 
sehr kümmerlichem Habitus im Vergleich zu den nichtinoku­
lierten Kontrollpflanzen (Abb. 4). 
Aus verfärbten Teilen der Triebe konnte mit Hilfe des 
Apfeltests und nach Auflegen erkrankten Pflanzengewebes 
auf künstliche Nährböden P. cinnamomi in allen Fällen rück­
isoliert werden. 
In weiteren lnokulationsversuchen zeigte sich, daß P. cinna­
momi auch das Fruchtfleisch von reifen Früchten der Schein­
beere besiedeln und an den Samen gelangen kann. Da die 
Aussaat in unverseuchte Substrate erfolgt, dort aber bereits 
Ausfälle eintraten, ist naheliegend, die Phytophthora-Krank­
heit bei Gaultheria als samenübertragbar anzusehen. Dies 
dürfte aber kaum die einzige Übertragungsmöglichkeit sein, 
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Abb. 4. Infektionsversuch mit P. cinnamomi an Gaultheria procum­
bens. Die beiden hinteren Pflanzen sind nichtinfizierte Kontrollen. 
vielmehr ist der Infektion der Pflanzen auch vom Boden aus, 
namentlich in älteren Scheinbeerenbeständen, große Bedeu­
tung beizumessen. 
Das Auftreten von P. cinnamomi an G. procumbens ist in 
der Literatur bisher noch nicht beschrieben worden. Ebenso 
wie beim Erikensterben oder beim Befall von Azaleen (SAUT­
HOFF, KRöBER und MAATSCH, 1961; SAUTHOFF, 1963) ver­
läuft die Krankheit an dieser Pflanze oft schleichend. Die 
wirtschaftlichen Einbußen durch völliges Absterben von 
Pflanzen werden verstärkt durch die Erzeugung von Pflanzen, 
die sich aufgrund des Befalls nur schwach entwickeln. Da die 
Krankheit offensichtlich häufig mit dem Samen übertragen 
wird, ist die Möglichkeit zu Versuchen ihrer Bekämpfung 
bereits vorgezeichnet. Ältere Pflanzen sollten nur auf jung­
fräulichen oder entseuchten Böden ausgepflanzt werden. 
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